
Die Pläne der Landesregierung zur kommunalen 
Neugliederung des Raumes Herzebrock stießen 1968 
zunächst in allen drei Gemeinderäten sowie in der 
Amtsverwaltung auf Ablehnung. Stattdessen halten 
die drei Gemeinden an der kommunalen Selbstver-
waltung im bisherigen Amtsverband fest. Um den 
Plänen etwas entgegenzusetzen und den Amtsver-
band der drei Gemeinden zu festigen, wurde diesem 
die zukünftige Trägerschaft für die Schulen übertra-
gen.  

Insbesondere der Clarholzer Gemeinderat wehrte 
sich vehement gegen die Pläne. In einer Stellungnah-
me betonte dieser, dass man es in der Vergangen-
heit sehr wohl gescha  t habe, die notwendigen Ein-
richtungen zur Versorgung der Bevölkerung selbst 
zu errichten und zu unterhalten. Darüber hinaus  
habe die Gemeinde es sogar gescha  t, schuldenfrei 
zu bleiben. Einigkeit herrschte unter den Fraktionen: 
Der Zusammenschluss der Gemeinden werde vor-
wiegend zur Gesundung einiger stark verschuldeter 
Nachbarstädte bezweckt. 

Als im Januar 1969 die endgültigen Pläne der Landes-
regierung eine Zuordnung der Gemeinde Lette nach 
Oelde vorsahen, lehnte der Herzebrocker Gemein-
derat diese Pläne erneut ab. Angesichts des drohen-
den Zusammenschlusses zu einer Doppelgemeinde 
betonte der Clarholzer Gemeinderat, dass Clarholz 
dem Nachbarn Herzebrock in nichts nachstehe. Un-
ter dem Druck der Geschehnisse stimmte Clarholz 
den Plänen zu, versuchte jedoch durch den Vorschlag 
eines Zusammenschlusses mit den Gemeinden Her-
zebrock, Clarholz, Lette und Beelen den Zusammen-
schluss zu einer Doppelgemeinde zu verhindern.  

In Anbetracht des anhaltenden Widerstandes ver-
fügte Oberkreisdirektor Scheele, dass die Pläne zur 
kommunalen Neugliederung des Raumes auch ohne 
die Zustimmung der betro  enen Gemeinden umge-
setzt werden würden. Die Verfügung löste in Herze-
brock und Clarholz Empörung aus. Tatsächlich soll-
ten die beiden Gemeinden sich bis zum Ende einem 
Zusammenschluss verwehren.

Eine Ehe wider Willen

Gemeinde
Herzebrock-Clarholz

Die Pläne zur Neugliederung stossen auf mas-
sive Ablehnung in den drei Gemeinderäten des 
Amtes Herzebrock. Insbesondere die Gemeinde 
Clarholz sollte sich erbittert dagegen wehren. 
Von �Vergewaltigung� war die Rede und auch 
vor einem Vergleich mit dem �dritten Reich� wur-
de nicht zurückgeschreckt. Die Vorgehensweise 
der Landesre gierung und des Oberkreisdirek-
tors wurden als undemokratischer Eingri   in die 
kommunale Selbstverwaltung aufgefasst. 
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Trotz der massiven Kritik aus Herzebrock und 
Clarholz setzt der Oberkreisdirektor Hans 
Scheele seinen Vorschlag zur kommunalen 
Neugliederung um. Aus den 27 Gemeinden des 
Landkreises werden sechs neue Großgemein-
den im Kreis Wiedenbrück.

Für seine Verdienste im Rahmen der Neugliede-
rung und für sein Wirken als erster Oberkreis-
direktor des Kreises Gütersloh sollte er 1991 
mit dem Großen Verdienstkreuz mit  Stern der 
Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet 
werden.  

QUELLE: KREISARCHIV GÜTERSLOH

Am 19. Dezember 1969 wurden die Mitglieder der Amtsvertretung ver-
abschiedet:

Vordere Reihe von links: Josef Mörsch (H.), Karl Astho   (stellvertr. 
Amtsdirektor), Theodor Kruse (C., Stellvertr. Amtsbürgermeister), Josef 
Korsten (Amtsdirektor), Heinrich Bövingloh (C., Bürgermeister von C.), 
Heinrich Spieltho   (L., Bürgermeister von L., bis August 1968 Amtsbür-
germeister), Ernst Thurau (C.)

Mittlere Reihe von links: Willi Mense (H.), Klaus Kaufmann (H.), Ger-
hard Berkenkötter (L.), Heinrich Höner (L.), Hans-Joachim Brandenburg 
(H., Bürgermeister von H.), Lambert Düpmann (C.), Otto Nitschke (H.), 
Bernhard Leimann (2. Stellvertr. Amtsdirektor)

Hintere Reihe: Josef Populoh (L.), Gerhard Sabrowski (L.), Konrad Dis-
selkamp (H.), Paul Genz (C.), Helmut Schütforth (H.), Gerhard Gerthein-
rich (C.), Rudolf Nienaber (C.), Franz Ortkraß (C.), Anton Tölke (C.), Bern-
hard Jostkleigrewe (H.), Georg Austermann (H.)

Auf dem zweite Bild: Amtsbürgermeister Georg Nordemann (H.). 
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